




Dem
Hochgebohrnen Grafen und Herren,

Herren

Chriſtian Ernſt,
des heil. Rom. Reichs

Grafen zu Stollberg, Konigſtein, Rochefort, Wernige
roda und Hohenſtein, Herren zu Exſtein, Muntzenberg,

Breuberg, Aigmont, Lohra und Klettenberg c.

des Koniglichen Preußiſchen ſchwartzen Adler-Ordens Ritter ec.

wie auch

der Hochgebohrnen Grafin und Frau,

Frau

Sophia Charlottah
geborne Graſfin zu Leiningen,

Herrin zu Weſterburg und Forbach, des h. R.R. SemperFreie ec.

wolte

an dem feirlichſten Tage

des Ehe-Jubili,
welches den zuſten Mertz r762. feirlich begaugen wurde,

alterunthanigſt Gluckwunſchen
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chwere Piſtille, fliehe heute die freudigen Hande,
Von deinen Stoſſen erſchahle nicht der kliugende Nurfen:.

Und kein Spiritus muſſe heute von Hitze gedrungen,5Ä*“.d

Schnell das Phlegma verlaſſen und fliehen. Auf und erthonet

Jhr dagegen ſilberne Saiten ſanft durch die Lufte;

Sanft, wie im Sommer der fruhe. Geſang der ſteigenden Lerche,

Miſchet euch an dem feſtlichen Jubel unter die Lieder,

Die ein getreurs Volck, dem beſten Vater des Landes,
Jauchzend ſinget, durch unauoſprethlich Wohlthun geruhret.

Auf und gehe auch du, da alles zum Tempel ſich drenget;

Schutte auch du auf den gluhenden Altar wohlriechenden Weirauch,

Und laß ſuße Geruche, mit feurigſten Wunſchen begleitet,

Sich zu dem ewigen Trone des Allerhochſten aufwaltzen.

Gluckliches Land! in. deſſen Schoße Jubel auf Jubel,

Lieder auf Lieder erthonen: Land! das der Hochſte ſo liebet,

Daß er, Hochgräfliches Paar, ſeit funfzig verfloßenen Jahren,
Es durch Euch regieret, undSeegen hernieder getraufelt.



Gluckliche Burger! die unter der Obhut des weiſeſten Grafen,

Wohnen, und die Chriſtian Erilſt regieret und ſchutzet,

Den nicht weniger Tugend, als Seine Wurde erhohet;

Zartlich, wie eine Mutter den Sohn, ſo liebt Er die Volcker,

Die Er beherrſcht. Durch vaterlich Wohlthun dem Hochſten nachamen

Und Gerechtigkeit uben, iſt Seine groſſeſte Freude,

Unermudet vom Wohlthun, die durch ein halbes Jahrhundert

Schon in reichlichem Maaß auf. unſere Vater gefloßen,

Hort Er nicht auf, auch Seegen auf uns hernieder zu ſchutten:

So ſfloß auf des Abrahams Kinder der Seegen des Hochſten,

Wenn von Garizim :die ſeegnende Stimme des Levi erthonte.

Jhn, den Vater ves Landes, umglantzet reines Vergnugen,

Wenn Jhm bisweilen die Sorge des Landes, die mit dem Purpur,

Der des Morgens den Himmel bemahlet, gleich Jhn beſuchet,

Gonnet heitere Blicke aufs Wohl der Burger zu werfen.

Aber wenn trauriges Ungluck, wie:ſchwartze Gewitter,

Furchtbar. das Land bedroht, und um die Hutten der Burgr

Sich herlagert, alsdenn blutet das traurige Hertze..

Und wrnn ſchuelt der Blutige. Kriegemit  verderbenden Schritten,

Unaufhaltbar ſich  nahtz. und. unſere Grentzen bedrohet;

So. biſt Du, Erlauchtigſter. unſere ſicherſte Zuſflucht.

und wer, Hochgebohrenes Paar, empfanget nicht Gnade,

Hulfe und Troſt, wenn er zu Eurem Trone ſich nahet.

Auch ich habe beſtandig, ſeit dem die nahrende Sonne

Vierzehnmahl ig gebognem Lauf, den Thierkreis durchirret,

Und ſeitdem die Zeit in unauf haltbarem Fluge,

Vierzehn Jahr ins Reich der Ewigkeit gejaget,

Reichliche Gnade von Euch, Hochgrafliche Beide, empfangen.

Nehmet daher, die kindlichen Lieder, die mit vereinter

Stimme, die harmoniſchen Tone der Kinder des Landes,
Fur Eur Leben zu dem Trone des Hochſten begleiten,

Gnadiglich auf. Der Seegen des HErren, den ſeine Rechte,



Denen nur ſchenckt, die ſeine Geſetze bewahren und halten,

Gieße auf Euch, Hochgrafliches Paar, in reichlichem Maaße

Sich vom Himmel hernieder und ſtarcke die wanckenden Jahre.

Freude und reines Vergnugen, die vor des Machtigſten Trone

Ruhen, muſſen wie Tau, der die bluhende Roſe verſchonert,

Und wie ein fruchtbarer Regen, der die Felder erquicket,

Jn Eure Bruſt ſich ergießen. Es entfliehen die Sorgen,

Die unerſattlich ſich von den Kraften der Menſchen ernahren,

Und die: kochende Pein in den Eingeweiden entzunden.

Nicht der grauſame Krieg, der Sohn des traurigen Todes,

Und er erſchreckende Schall des Ertztes, woruber man Felle

Geſpannet, noch die Poſaunen, die in dem bluttigen Kriege

Streiter zum Treffen anfeuren, muſſen die Ruhe Cuch rauben.
Keine ſchwartze Cypreßen, muſſen Eur trauriges Grabmahl

Jn vielen Jahren noch nicht mit finſternr Schatten bemahlen:

Und die verlaſſenen Burger, muſſen den traurigen Hugel

Lange noch:.nicht, daß ſie Euch verlohren, mit Tranen benetzent.

Mochte doch die Artzeney, die meine Hande bereiten,

Kranckheiten, mit der Hulfe des Hochſten, von Euch verjagen:

Damit unſere Kinder dereinſt auch mochten erfahren,

Wie unter Eurker Regierung, die Vater ſo glucklich geweſen.
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